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ist nun nebst der Coniniission, deren Mitglied er war, aus dem
Pelopones zurückgekehrt. Die Coniniission fand jenen Wald, der die

eigenlliüniliclie Abies birgt, welche aus dem Stamme, aus den Zwei-
gen und aus der Wurzel frisch treibt, wenn dieser oder jener Theil

des Baumes abgehauen wird, 10 bis 12 Stunden ausgedehnt.

X. Landerer.

Personalnotizen.

— Jakob Storck, Sohn des Hofgärtners in Schönberg bei

Bensheim, begleitete Dr. B. Seemann als dessen Assistent nach den
Viti- (Fiji-) Inseln und ist dort zurückgeblieben, um eine Baum-
woll|)flanzung anzulegen und in freien Stunden die Flora des Landes
auszubeuten. (Bnp.j

— Maxim owicz, der Reisende des botanischen Gartens in

St. Petersburg, ging im Winter 1859— 60 den Ussuri zu Schlitten

aufwärts. Im Frühling und Sommer ging er längs der Küste süd-
licher und kam am '28. Juni im Fort der heil. Olga, das etwas
südlicher als die Südspitze der Insel Sachalin liegt, an. Von da
ging er bis zum ßasied-Busen, wo er am 28. Juli eintraf, um sich

gegen Mitte August nach Hakatati, einem der Hafenplatze Japans,
einzuschiffen. Die Flora des durchreisten Gebietes fand er im All-

gemeinen der des Amurgebieles ähnlich, entdeckte aber viele Pflanzen,

welche er für neu hielt. (Gartenfl.)
— Meunier und Eichthal hielten sich vor Kurzem in St.

Petersburg auf, um von da im Auftrage der Acclimatisations-Gesell-
schaft iji Paris nach Sibirien und dem Amur für die Dauer von
zwei Jahren zu reisen. (^Garteufl.j

— Dr. J. C. Schlosser, k. k. Medizinalrath und bisher
Komilats-Physikus in Agram, hat das früher innegehabte Komitats-
Physikat in Kreutz in Croatien wieder übernommen.

— Heuglin mit seinen Gefährten wurde am 23. März in

Alexandrien vom Vicekönig von Egyplen auf das Ehrenvollste
empfangen. Am 25. März brach die Expedition nach Cairo auf,

nachdem noch Kunstgärlner Schub er t in Alexandrien für dieselbe

gewonnen wurde, und 14 Tage später begab sie sich über Suez und
Massana nach Charlum.

— Dr. J. Milde in Breslau begibt sich zu Herstellung seiner
angegriffenen Gesundheit nach Meran in Tirol, wo er den Sommer
zuzubringen gedenkt.

— Franz berlei tue r, bisher Cooperator in Steyregg, wurde
in derselben Stellung auf den Pöstlingberg bei Linz versetzt.

Vereine, Gresellschaften, Anstalten.

In der Sitzung <ler k. k. z ool. -bo t anisch en Gesellschaft
am 3, April sprach Dr. A. Kerncr über jene 3Icthode des Stu-



(linirs der IMliinzmifcournpliip, dio sich die rnn\iin(lli!iii:('ti , wrlchc
IMliirizcntitriiiiilidiicii im Liiiilc der Zeil erleiden, zmii NOrNviirle iiuiclil,

lind worüber zur Zeil die Lileriilur noeli nnhedenlende Leislnn^jen «uif-

weisl. Die rniiindi'rnn<>en der \er.s( liiedeiien Furniiilionen erfolyen

anrnnjrs sehr rasch, spiilcr gleit hiürnii^er und lan{i:sanu'r; rascher l»ei

l(»rfyriindifr«'ni Humus, am rasclieslen auf Irockeneni Boden. Scholler

der Kliisse , Sandsleppen verödeten Ackern und Waldhrüclien.

Rierkwiirdiy isl. dass es immer diesellien Arien oder Arien der-

selben (jlaiinnii- sind. N\«'lclie die Ansiedler bilden; s(» z. B. erscheinen

als solche in den i\iederunii;-en Salix purpurca . in den Alpen Sa/ex

glabva; Epilobium rusmariuifolium im Scholler der Bergflüssc,

Epilobium Fleischeri an den Glelscherbächen u. s. w. Nachdem der

Vorlrageiide bemerkl. dass noch zu nenijr Beobachtungen vorliegen,

um ein Gesetz für alle Formalionen zu linden, ü!)ergehf er zu einer

Schilderung der Pflanzenrornuition. wie er si(; auf den Sandflächen

Ungarns (in derBacska) zu beobachten GclegcTiheit hatl(!. Die

ersten Ansiedler auf dem völlig humusfreien Boib.'U daselbst bilden

Cyuodon Dnctylon . Tribuhis terrestris, Corisperinuin- und mehrere
einjährige Bvotnus-XrU'w. Einen stelen^n Charakter nimmt mit dem
haldigen Verschwinden dieser Pllanzenformation die folgende an, in

welcher sich Carex stcnnphylta in Massen, gleichzeitig mit Cnrex
stipina und C. nitida, dann Festuca amethy^tina ansiedeln. In den

Z\vischenräumen derselben zeigen sich Ä.slra(/alns virgatus, Arte-

inisia campcstris . Dianlkus serotiniis und eine Menge einjährigem

Gewächse, besonders Coin|)Ositen, und häufig Barbula ruralis. Nach
dem gleichfalls kurzen Bestände dieser Generalion beginnt eine

drille Periode, in welcher neben Sfipa-Arlen eine Reihe perenni-

render Gewächse, wie Achillea pectinata, sctacea, Hieracium eWwndi^s^

Gypsophila paniculata, Seseli coturatuin, Feiicedanuin arenarium
u. s. w. auftreten, deren Bestand wohl einige Decenien betragen

dürfte, und wiihrend v.elcher der Boden einen Humusgehalt von
1— 270 erlangt hat. Es erscheint endlich eine vierte Periode, in

welcher häutig Pollinia Gryllus. dann Bri:in media, Phleutn Bnehmeri,

Arena pubescens mit zaldreiehen Leguminosen, wie Onobryrhis

arenaria, Astragalns exscapus, arenarius austriacus, und Tri/'olium-

Arlen auftr(,'ten. Hiermit scheint die C4—5 Fuss hohe Pollinia-)

Vegetation auf sehr lange Zeit abgeschlossen. — Dr. S. Reissek
besprach einen für die Druckschriften bestimmten „Beitrag über die

Scrophularineen der canarischen Inseln" von Dr. Bolle. In dem-
selben werden 3 neue Arten beschrieben, darunter 2 vom Autor
beobachtete und 1 ihm von Bert ölet milgelheille. Sämmiliche

Arten gehören der Abtheiluug Scorodonia an, und kommen haupt-

sächlich in der Lorbeerregion vor. Merkwürdig ist der sehr kleine

Verbreilungsbezirk derselben wie vieler anderer Pflanzenarten dieser

Inselgrup;)e. Eine Aufzählung der Scrophularien der azorischen Inseln,

welche beigefügt ist, enthält 6 Arten, wovon 2 auch den canarischen

Inseln eigen sind. - Dr. Th. Kotschy gibt eine übersichtliche Dar-
stellung der Frühlingsflora (der ersten Tage Aprilsj von Palästina,
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er schildorte das an die Wüste ACrika's ofrenzende von zahlreichen

Beduinenstänuuen bevölkerte Hügelland der Philistäer, beschrieb die

reizend gelegene Hafenstadt JafTa nnd charakterisirte schliesslich

den Weg durch die Ebene von Soron ül)er das Gebirge von Judiia

nach Jerusalem. Die Umgebungen Jerusalems sind sehr pflanzen-

reich, doch fehlen ihr wegen des Wassermangels grössere Garten,

interessant ist die Flora des Jordanthaies und todlen Meeres. In

Folge der Depression von 1341' unter dem Spiegel des Meeres hat

Jericho eine mittlere Jahrestemperatur wie Cairo. Es gedeihen in

seiner Nahe Dattelpalmen, Zuckerrohr und Indigo. Im Gegensätze

hierzu linden sich an den Abliiingcn des Jordan Pap|)eln und Weiden.

Das todte Meer selbst liat an seinen Ufern eine Sleppcnvegalion.

J. J.

— In der Jahresversammlung der k. k. z o o 1. - b o t a n is c h e n

Gesellschaft am 9. April berichtete J. Juratzka über für

Oesterreich, speciell für Niederösterreich, neue Moose. Für Oester-

reich neu ist eine neuerer Zeit von Wilson benannte und (in

männlichen Exemplaren} brieflich versendete Art, die Bartramia
(Philonotis) caeapitosa. Sic kommt in den Karpaten und Alpen

vor. Aus crslcren besitzt sie der S[)recher von S. v. Bo sn ia c ky
mit Früchten mit[;etlieilt; im Wiener Museum fand er unl(>r einigen

von Prof. V. Hildenbrand auf den Zeller-Alpen in Sleieruiark

gesammelten Exemplaren von Bartramia fontana ein mit männ-
lichen Blülhen und Früchten versehenes, dann unter verschiedenen

von Preuer an den hiesigen Tauschverein eingesendeten Gasteiner

Moosen ein kleines männliches Exemplar. Sie unterscheidet sich

von kleineren Formen der Philanotis fontana durch lancettlörmige,

länger zugespitzte an der Basis meist fallig sireilige Blätter, durch

die zugespitzten Pcrigonialblälter , durch die dünnhäutige läng-

liche Büchse und durch das kleinere Perislom mit weilgegliederten

äusseren Zahnen. Als neu für Niederösl erreich und zum Tluiil für

Oesterreich erwähnt der Vortragende : Dicranmii fragilifolium Lind b.

(^Schpr. Syn.), bei Randegg in Niederösterreich (Dr. Poetsch),
bei Schlierbach in Oberösterreich (Dr. Sc bieder mayr) und bei

Salzburg (Fr. Bartsch) vorkummend. Es ist bisher gewöliulich

für ]). strictum angesehen worden, mit dem es indessen nur die

Gebrechlichkeit <ler Blätter geniein hat. Dicranum palustre B rid.

fand der Vorlraueude auf Berüuiesen im Hallerlhaie bei Wien.

Uypnnni subsulcattnn Schpr, wurde von Dr. Putterlik bereits

im Jahre ls38 au» Scbneeberg , dann von Dr. P o e t s c h am
Hochkahr gesammelt. — Hypmim Bambergeri Schpr. sammelte
ebenfalls Putterlik schon im Jahre 1838 am Sclmeeberge, ferner

Fr. Bartsch bei Salzburg und Dr. Schur im Gebirge Prcschbt^ in

Siebenbürgen. — EndWch Hypnunt Vanclieri l.esq. C'at., bezüglich

dessen R. v. Heufler in den ..Hy[»neen Tyrols" dargethan hat,

dass es ein von Ilypn. Vaurheri Rbhst.=^ Eurhynchium Vnucheri
ßryol. eur. >erscliiedeiies \\\u\ (b'ui Ut/pintm cupressifornie Uidie

Siehendes Moos sein müsse. Als solches ist es auch \on Seh im-
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[icr III ilcii >iiulitrii^«'n zur Sinopsis aiijudiilirl. In iXirdcritsIcrrr'ich

wurde (liisclhr zuerst von Dr. Pokorni auf einem Dache in Silutll-

»ien o-efunden. Der S[)reelier fand es an mehreren Orlen im Kalk-
;^cl»iry(' l»ei Wien und in yrosser Aleiifre an den südliclien Kaikfels-

Ahhiinycn im Triesliiii^lhale, so wie aucii in allen iN'ebenIhalern Ins

aiif die (i'iiirelii der dieselben umj^ebenden bei 3000' hohi'U |{erjie.

Es ist bisher nur sieril belviinnt. — J. Kerne; r sprach über einen

Min ihm bei Wien <,^efuiidenen neuen Weidenbastard , den er Salix
Erdingeri nennt und dessen Stammeltern der S. daphnoides und
^'. Caprea angehören. Er unlerscheidet sich von S. daphnoides
durch den jrestiellen Fruchlknolen , der der Tonisdrüse an Länj^c

gleicht oder dieselbe überlrilll, durch die üehaarun<T der Frucht-

knoli'U, durch die kürzeren und breileren Blatter, die in der Jugend
oberseits eini^csenkle, im Aller unlerseils starke vortretende Nerven
zeigen; von S. Caprea durch das weit kürzere Ausmass des

Kruclilkn()l(Mislieles, die schwächere Bekleidung der Fruchlknol(m

das Vorliandensein eines (irilFels und die im Alter ganz kaiilen

Blätter. — Dr. H. W. Reichhardt schilderte eine Älonstro-

sität von Carex praecox Jacq. Dieselbe betraf die weiblichen

Blülhen dieser Pflanze. An der der Spindel abgekehrten Seile der

Fruchtknoten fand sich nämlich ein verschieden langer Fortsatz

innerhalb des Ulriculus; derselbe endete in den meisten Fällen spitz

und unbeblätlert. In einigen Blülhen jedoch trug dieser Fort-

salz eine weibliche Aelire , welche 3— 5 Blülhen bildeten. Durch
dieses Vorkommen erschien die unterste weibliche Aehre verzweigt.

Diese Missbildung gibt den schlagendsten Beweis, dass die Deutung
über den Bau der weiblichen Blüthe von Carex ^ welche Kunth
aurstelll(% die richtige ist; sie zeigt ferner, dass Schieiden Un-
recht halte, wenn er den processus arislaeformis bei einigen Carcx-
Arlen und bei t//?ci//ea für das dritte Perigonblall dieser Pllanzen er-

klärte. Diese Verbildung zeigt aber in systematischer Beziehung

auch die nahe Verwandtschaft zwischen den Goschlechlern Carex,

Uncina und Schoenoxiphitim, denn die Carexblülhe mit einem solchen

Aeliren tragenden Forlsatze ist, wenn man davon absieht, dass die

Blüthen des proliferirendcn Blüthenstandes bei ihr weiblich sind,

nicht von einem mannweibigen Aehrchen des Sclioenuxiphium

wesentlich verschieden. j. J.

— Inder Sitzung dcrk. k. z oo l.-bo t an is chen Gesells chaft

am 1. Mai gibt der Vorsitzende Brunner von Watten wy 1 bekannt,

dass Erzherzog Ferdinand Max der Gesellschaft eine jährliche

Subvention von 60 fl. zugesichert habe. Gelegentlich des Empfanges

der Deputation, welche d^n Dank der Gesellschaft darbrachte, sprach

der Erzherzog den Wunsch aus, dass Schmerling's Worte
„Wissen ist iMacht" zur W^ahrheit werden. — Secretär R. v. Fraue n-

feld zeigte Sargassum bacciferum Ag. lebend vor, welches im

alllantischen Ocean gesammelt und von Heinberger schon gegen
zwei Jahre in einer luftdicht vei'schlossenen Flasche mit See-

wasser aufbewahrt wird. — R. v. Perger hielt einen nicht nur
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für den Geschiclilsforscher sondern anch für den Botaniker in-

teressanten Vorlrao- über die Pflanzensagen und über die Be-

nützung und Bedeutung- der Pflanzen bei den Festen der Deul-

schen, welciie er einzeln naeli der Reihenfolge ilirer Bedeutung

im Jahre besprach. — K. F r i t s c h sprach über die ßelau-

bung und Entlaubung der Baume und Straucher nach Beob-

achtungen, welche durch eine Reihe von Jahren angestellt wurden.

J. Juratzka macht ein neues Hi/pnuin bekannt, welches er Hypnuni

fallaciosum nennt. Dem Aussehen und der Blattbeschallenheit nach

stellt es gleichsam ein Mittelding von Hypnuin stelhitum und Kneifß

dar, unterscheidet sich aber von beiden durch den polygamischen

Blüthenstand. Der Vortragende fand dieses Moos in den feuchten

Auen des Praters bei Wien; auch wurde es ihm aus Salzburg von

Fr. Bartsch und aus Breslau von Dr. Milde mitgelheilt. — J.

Bayer sprach über eine in der diessjährigen Blumenausslellung der

Gartenbaugesellschaft ausgestellt gewesene Abart der Tilia parvi-

folia mit gescheckten Blattern (77/ia paivifolia v. variegata) und

bemerkte, dass er diese Pflanze nicht allein im hiesigen botanischen

Garten, sondern auch in mehreren Alleen am Glacis zu beobachten

Gelegenheit hatte. Die Debatte, welche sich hierauf über die Ur-

sache entspann und in welcher auch das Vorkommen heterogener

Aeste an verschiedenen Bäumen (wie das Vorkommen eines ganz

grün belaubten Astes bei einer Blulbuche) erwähnte wurde, schloss

der Vortragende mit der Bemerkung , dass er sich s-elbst bloss die

Mittheilung der Thatsachen zum Ziele gesteckt habe. — Dr. S.

Reissek vertheilte die Statuten des neugegründeten Vereines zur

Verbreitung der naturwissenschaftlichen Kenntnisse und lud zum
Beitritte zu demselben ein. J. J-

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wisse n-

schaftenmathematisch-naturwissenschafllicherKlasse,am2 I.Februar,

legte Prof. Unger der Klasse „Beiträge zur Physiologie der Pflanzen"^

vor, die sich an seine früheren gleichnamigen Beiträge anschliessen.

Im ersten Beitrag gibt derselbe eine Darstellung des anatomischen

Baues des Moosstammes, welche 3 Tafeln Abbildungen begleiten.

Er glaubt damit eine Lücke in der gegenwärtig so vortretllich

ausgebildeten Jlooskunde auszufüllen, zugleich auch den Anatomen
den einfachsten Slammbau etwas ausführlicher auseinander zu setzen.

Der Einfluss der Moose auf Tutl'bildung wird durch neuere Unter-

suchungen noch besonders hervorgehoben. Der zweite Beitrag

betrifft die Kalkausscheidung der Blätter von Saxifraga crustata,

deren Organisation zu diesem Zwecke beleuchtet wird, Eine Analyse

weiset in der ausgeschiedenen Substanz sowohl kuhlensauren Kalk

als Magnesia nach. Die dritte Abhandlung liefert einen Beitrag zur

Kennlniss der wachsartigen Ausscheidungen der Pflanzen. Zunächst

sind es die Früchte der Beninkasa sinensis, die einer näheren Be-
trachtung unterworfen werden. Der vierte Beitrag endlich ist über-
schrieben ..Honigthau in Afrika". Prof. Unger hat denselben auf

seiner Reise in Oberegypten an den Blättern von Calatropis prucera



hrohi\ch\o[ lind in dicsrin Fülle oliiic Zweifel Apliiden als di(^ Ilervor-
liiiiiücr dessellien eikiinnl. — Dr. JJizio liieil einen Vortraj^ über
das Oel der Miihicdiiit Ckdiitoinilla L., in welclieni er die Üiu-iin-

scliallen und das NCi-liallen dessidhen yef^<'n Nerscjiiedene Keaj^enlicii

Itespriclil. iXacli nieJireren Versuciien ist es gelung(!n, daraus dureli

JJeiiandluuir mit ^^asser^reier l'hosphorsäuro einen Kohlenwassersloll'

von der Korui der Canipheno zu erhallen.

— In einer Silzuni»- der uialli.-naturwisscnsch. Klasse der kais.
Akademie der Wisse nsc hall «sn am 25. April leole Dr. Julius

AA'iesner eine Ahliandlung" iil»er die „BlaUböt^en und iiire Berecli-

nuni»'* vor, welche sich an die; ])ereils über diesen Geg'ensland ver-
(iUeiillichten Arbeilen des Verlassers anscliliessl. Der Vortragende
Iheille vorersi mil, dass die Anzahl der ungedeiklen Bialler eines

Cycius aus dem Grunde eine „sekundäre Zahl"' sei, weil die ßialt-

böi»en (unler einem Blallbogen isl die Grösse der Blallbasis zu ver-
stehen) unter einander gleich sind; sodann zeigt der Vortragende,
dass die Tendenz d(;r Blatter mit den Endpuiiklen ihrer Basen sich

zu berühren, bei den Slellungsverliälliiissen aller nur denkJjaren

Reihen nur dadurch begründet sei, dass der Blatibugen die Grösse
einer Haui)t- oder einer sekundiiren Divergenz besitzt. Dr. Wiesner
zeigt ferner, wie man im Stande ist, bei Kennlniss derDiNergenz
und der Anzahl der ungedeckten Blätter eines Cycius die Grösse
des Blattbogens zu berechnen und leitet die Formel zur Berechnung
des genannten Wertlies ab.

— In einem Abend vortrage der k. k. Garlenbaugese 1
1-

schaft am 19. Februar sprach Dr. F. Unger üi)er Aeu-Hulland,

dass dieses in einer fernen geologischen Periode einen nicht unbe-
deutenden Einduss auf das Leben der organischen Welt in Europa
gehabt habe. Es muss allerdings sehr aullallen, wenn man aus jenen
Schichten, welche zur Zeit der Eoienperiode in Europa abgelagert

wurden, keineswegs Pllanzenrestc der naheliegenden wärmeren Ge-
genden, sondern vorzugsweise Tjpen ^on iVeu-lIoUand und den
oceanisclien Inseln waiirnimml. Es deutet diess jedenfalls auf eine

nähere Verbindung' dieser so entfernt von einander liegenden Erd-
theile. Aus den bisher beobachtelen Gesetzen ül)er die Verbreitung

<ler Pflanzen schliessl Professor Unger, dass diese Verbindung
nothwendig eine kontinentale gewesen sein müsse, dass also in

jener Zeit Neu-Holland mil Europa wahrscheinlich über die Molukken
und Asien zusammengehangen habe. Auf diesem Wege seien Pllanzen

des südlichen Konlinenis nach und nach bis Europa vorgedrungen.

Auf dieser M'andeiung konnte es aber nicht anders geschehen, als

dass auch in Asien einige :Mili<ailei' hinzukamen; eben so seien von
Westen (Amerika) her s( hon zu jener Zeil eiin'ge Eindringlinge nach

Osten vorgerückt, die sich alle hier begegneten. Europa war somit

damals der Markstein , wo sich i\W. Vegetationen dreier grosser

von einander Aerscliiedener Schöj)fungsmitlelpunkte begegnelen.

Ihiger schloss endlich mil einer Betrachtung ülter Aeu-Holland,

welches für den ältesten Welttheil erklart wird. Alle paluontologischen
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ForschiiniTcn bonilion auf Vergleichung- der fossiliM» mit lebenden

Wesen. Je vollständioer beide bekannt sind, um so bestinimler kann

die Vergleicluing- sein, und um so siclierer müssen die Schlisse

werden, welcbe daraus für die Ge^chich(e der Erde und ihrer Be-

wohner folgen. Die Paläontologie fusst daher auf dem, was die

Sammler in fernen Ländern, was der Garlcnl)au bereits erobert hat.

-Es fehlt, um dieselbe zu Jenem Einflüsse, als Archiv der ältesten

Urkunden, gelangen zu lassen, nur noch, dass die fossilen Reste

möglichst sorgfältig und fleissig gesammelt werden. Um diess zu

bewerkstelligen, müssen mehr Kräfte aufgeboten werden, als bisher

thätig waren
— In einer Sitzung der schlesi sehen Gesellschaft für

vaterländische Cultur in Breslau, am 21. Feb., verlas Oberforst-

nieister v. Pannewitz eine Abhandlung von Kolenali, über die

sogenannte p p a h au t, und legte ähnliche, von ihm selbst gesammelte,

aus Algenfäden bestehende Matten- oder flanellartige Filze vor, die

nach Ueberschwemmungen auf Wiesen zurückgeblieben waren; der

eine war von einem Oedogonium, ein anderer von einer Ohara
gebildet. Derselbe hielt einen Vortrag über die neue, durch ihren

kandelaberartigen Wuchs ausgezeichnete Fichte des Pelepones, Abies

Amaliae Reginae, und legte Samen derselben, sowie eine Abbildung

einer schlesischen Fichte mit ähnlichem Wuchs vor. Derselbe zeigte

einen in einer hohlen Eiche eingeschlossenen, überaus mächtigen

und dichten Wurzelfilz vor, welcher bei genauer Untersuchung von

einer, verniuthlich von einem Eichhörnchen durch ein Loch im

Stamm 1' üi)er der Erde liineino-ebrachlen Eichel abstammt, die in

dem die Höhlung- ausfüllenden Mulm gekeimt war, und enien

Stengel entwickelt hatte. In der Sitzung vom 7. März machte Dr. Lohn
Mittheilung von einer auf Antrag des Präses von dem Präsidium der

Gesellschaft beschlossenen Älodification in der Herausgabe
der Jahresberichte: während dieselben bisher nur einmal im

Jahre in einem Quartbande erschienen, worin die Vorträge oft erst

nach 1 yi Jahren zum Abdruck konunen konnten, sollen fortan die

der Gesellschaft voro-eleoten Abhandlungen in extenso sofort in

Heften publizirt werden, welche mehremal im Jalire in Gross-Üktav

erscheinen und auch einzeln im Buchhandel kaullich sein werden,

Geh.-Ralh Göppert überreicht der Gesellschaft das Portrait des

Professor Treviranus in Bonn und regt eine Sammlung botanischer

Portraits von Seiten der Section an, zu welcher Beiträge gewünscht
werden. Derselbe hielt einen Vortrag über den Cocasirauch, Erylhro-
xylon Coca, von Peru und Bolivien, deren Blätter „den Hungrigen
sattigen, dem Müden und Erschöpften neue Kräfte verleihen und dem
Unglücklichen seinen Kummer vergessen machen sollen." Die Ein-
geborneu jener Länder kauen die an sich geschmacklosen und
etwas bitterlichen Blatter, mit Asche zu Kügelchen geformt; die

narkotischen Wirkungen derselben scheinen einem von Dr. N i e m a n n

in Wöhlers Laboratorium aus den von Dr. Seh erzer neuerdings
nach Europa gebrachten Cocablättern dargestellte Alkaloide, dem
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Cor «in anzufroliörrn. Dr. FCöihcr liielf cirifn Vortriitr über dio
neuere d'esc li je h 1 1> d «« r L i che ii (»loo i(>, rr iiiilersclieidel vier
Terioden: 1 ) die Li ti n e'scli(«, die olmc m i.ssenscliariliciie Erkeniilniss
die Flerliten mit den Altren zusimiiiieiiwirft; HolTniiinn, Persoon
und Sclirader bilden den Ueberyano- zur zweiten Periode, der
Aeliariu s 'sehen, die sich auf Heobaclifunf*- eines reichen Materials
mit der Lupe beschränkt, und obwohl oll mit g^lücklichem divina-
torischen Geiste, bald in masslose Speciesrnacherei ausartet.
Eschweiler und ?'lörke führen in die dritte Periode, wo Elias
Fries in ^rUicklichster, g-eistreichster Weise die ric'htige Mitte
zwischen Acharius und seinen Gejrnern Wallroth und Meyer
zu lialten weiss; er wie in seinem Geiste Schaerer, Laurer,
Fee, Garovaglio, MontajJ-ne beschränken ihre Untersuchung
noch auf die Lupe. Die geo-enwärtige Epoche endli(;h ist das Zeil-
alter der mikroskopischen Erforschung und der darauf gegründeten
naiurgemässen Systematik und morphologischen Erkenntniss der
Mechlenwelf. Als ihre Vorläufer lassen sich d(T verstorbene v.

Flotow in Hirschberg und de Äotaris in Genua betrachten; nur
>venig hartnä<kige Vertreter der früheren Periode sind noch zu
bekämpfen, doch ist das täglich wachsende 3Iaterial noch lange nicht
vollständig verarbeitet. Nach Staaten geordnet — bietet Skandinavien
zahlreiche Arbeiten durch Theodor, den Sohn des Elias Fries, Slen-
hammer, Thedenius u. a.; Russland ist terra incognita; auch
England hat nur Weniges (Leighton, Lindsay), Frankreich nur
für Morphologie sehr Bedeutendes (Tulasnej aufzuweisen, für

Systematik fast Nichts, seil Mon tagne schweigt, dessen Material
jetzt Nylander zu verarbeiten sucht; ausser diesen sind nur noch
Born et und Mouget zu nennen, in den Niederlanden van der
Bosch, Lacoste, Coemans, Kicks; die epochemachendsten
Forschungen hat Italien geliefert (de Notaris und Abr. Massa-
longo f ); ausser diesen forschen noch Graf Trevisan in Padua,
Anzi in Conio, Tornabene in Palermo, Parialore in Florenz,
Beltramini in Bassano, Baglietto, Tonini, Cesali, Gares tia,
Caldesi, Garovaglio u. A. ; aus der Schweiz sind u. a. Hepp
in Zürich und Duby in Genf; aus Oesterreich sehr zahlreiche
Forscher zu rühmen (v. Heufler und Pokorny in Wien, Pölsch
in Kremsmünsfer, Sanier in Salzburg, Engel in Linz, Leonhardi
und Peil in Prag, Graf Benz el- St ernau in Malaczka, Haczlinsky
in Eperies, Neumann und Urban in Troppau); auch Baiern ist

reich an Lichenologcn fv. Krempelhuber, Schwendtner und
Nageli 3Iünchen, Arnold in Eichstädl, Rehm in Allgau, Koch
in Dürkheim, Walt her in Bayreuth, Lamprecht, Engelhard
und Hoffmann in Bamberg); in Würtemberg sind Ho chs tet ter f
und Kemmler, in Baden v. Zwakh, v. Holle und Ahles (Heidel-
berg), Bausch ( Carlsruhej, de Bary (Freiburg), Slitzenberger
(Constanz); in Sachsen Raben hörst (Dresden), Auersvvald
(Leipzig); in den kleineren Staaten Koch (Bremen), Hampe,
Sperr schneid er (ßlankenburg), Met zier (Frankfurt), hervor-
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znheben; Preussen ist noch arm an Freunden der Liclienen,

am reichsten Münster (Lahm, Geis 1er, Wilms, Karsch und

JVitschke. iViilier in Breslau); ausserdem ist noch Bayrhoffer
(LorchJ, Beck ha US (HöAler), Ohlert (Angerburg), Herrmann-
Itzigsohn (iXeudamm), Laurer (^Greifswaldj, Graf Solms-
Braunfels und die Bischöfe Wenk und Breutel; aus Schlesien

ausser Göppert und Wimmer nur Schumann in Reichenbach

und Stricker in Breslau hervorzuheben. Ueber seinen eigenen

Antheil an der neuesten Entwickelung der Lichenologie enthielt sich

der Vortragende des Urtheils. Schliesslich hielt Herr Direktor Dr.

W immer einen Vortrag über Salix pyrenaica Gouan, welche er

als eine gute Art charakterisirte und deren merkwürdige Verbreitung

(Pyrenäen, Lappland, Nordamerika), sowie deren Verhaltniss zu Salix

ylauca und avbuscula er erläuterte. F. Cohn.

Iiiterarlsches.

— Dr. Ludwig Rabenhorst's Algen Sachsens (respective

Mittel-Europa's) Dekade I— C. Systematisch mit Zugrundelegung
eines neuen Svstemes geordnet von Dr. Ernst S titz enb erger.
(Dresden bei C. Heinrich 1860. 8., 41 S.) — Es gibt wohl kaum
eine zweite Abtheilung von Sporen|)flanzen, bei welcher nach dem
jetzigen Standpunkte der Systematik das sichere Erkennen der

einzelnen Arten so schwierig wäre, als gerade bei den Algen. Hier

ist nicht der Platz , alle jene Factoren näher zu erörtern , welche
diesen trostlosen Zustand in der Systematik der Algen herbeigeführt

haben; es genügt, denselben einfach zu constatiren. Dass unter

diesen Umständen, eine Sammlung von Algen, welche, so weit es

bei dem jetzigen schwankenden Zustande unserer Kenntnisse über
die Grenzen des zu einer Art gehörenden Kreises von Formen
möglich ist, richtig bestimmte Arten liefert, einen von allen Algo-
logen tief gefühlten Bedürfnisse abhilft, ist wohl klar. Der grossen
Mühe ein solches Herbarium normale algologicum heraus zu geben,

unterzog sich Dr. Rabenhorst mit den anerkennenswerthesten
Eifer. In dem genannten Schriftchen nun finden wir nähere Daten über
das Unternehmen Rabenhorst's, und es zerfällt in zwei Theile. Im
ersten gibt der Herr Verfasser über das genannte Unternehmen
einen kurzen statistischen und historischen Ueberblick. Wir heben
aus dieser Parthie folgende Daten hervor: Rabenhorst begann
die Herausgabe seiner Algen-Dekaden im Jahre 1S48 ganz allein.

Die Samndung sollte ursprünglich bloss Algen Sachsens enthalten.

Aber schon nach Beendigung der ersten Dekaden traten dem Unter-
nehmen zahlreichere Mitarbeiter aus allen Theilen Deutschlands bei

und Rabenhorst beschränkte sich nicht mehr auf die in Sachsen
allein vorkommenden Arten. Jetzt nach Herausgabe der hundertsten
Dekade hat sich die Zahl der Theilnehmer auf beiläufig 90 aus allen
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